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5 Von den Jubelreden. Bm Serial 5 die keine Gelegenheit haben die Welt 
i b 2 anders zu ſehen, als ſte i ie Liebesdie eigen; 

Die Zeitungen thun gut daran, wenn fe zuweilen die Wehmuth Vactect * 7525 e — . 
Huldigungs⸗ und Feierlichkeitsreden abdrucken, mit welchen heute durch Berichte in unglückſeliger Furcht fern gehalten 
Machthaber von ihren Dienern begrüßt und geblendet werden vom Volk und Allem, was dieſes wirklich repräſen⸗ 
werden. — i ge \ tirt, und morgen mit Schmeichelei iechereien i 

Selbſt im Herzen des wüthendſten Republikaner regt Namen des Bolten begrünt en Ye nn 
ſich ein tiefes Mitgefühl für die Machthaber, die fo mit laſſen, der es wahr meint mit Volk und Fürſt. — 5 
Worten berüͤckt werden und man lernt minder ſtreng ur⸗ Der Kaiſer von Oeſtreich iſt ein junger Mann, von 
theilen über deren Fehler und Mängel, wenn man ſieht, dem die Weltgeſchichte vorläufig nur weiß, daß er der Haus⸗ 
wie die Menſchen ihrer Umgebung die Selbſterniedrigung politik Oeſtreichs, in der er auferzogen worden, treu geblie⸗ 
und die Schmeichelei bis zu einem Grade treiben, der in ben iſt. — Er hat eine Reiſe in das unter dem Kriegs⸗ 
ſchwachen Herzen nichts hervorrufen kann als Menſchen⸗ gericht noch fortwährend blutende Ungarn gemacht, und iſt 
verachtung und Selbſtvergötterung. dort empfangen worden, wie Jeder empfangen wird, dem 

Wir wollen von den Jubelreden, welche am 15. Au⸗ Zivil⸗ und Militärbehörden einen feierlichen Empfang be⸗ 
guſt auf Louis Napoleon gehalten wurden, ſchweigen. Sie keiten wollen. Er iſt heimgekehrt in die Hauptſtadt des 
ſind eine Karrikatur auf die Weltgeſchichte, die wirkliche Reiches, die noch immer unter dem Belagerungszuſtand 
Großthaten großer Menſchen nicht mehr wird mit Worten ſteht und dem Kriegsrecht unterworfen iſt, woſelbſt noch 
preiſen können, nachdem glücklich vollführte Abenteuer, deren immer Stockarreſt und ſchweres Eiſen über Dinge verhängt 
Ende und Ausgang ſehr zweifelhaft ſind von Menſchen werden, welche man in keinem gebildeten Lande der Welt 
mit ſolchem Lobe überſchüttet werden. Wir wollen von zu einem Verbrechen zählt. — Er wird bei der Heimkehr 
dieſen Szenen ſchweigen, weil diejenigen, die ſte veran⸗ empfangen, wie die Wiener Berichte ſelber ſagen: „von 
Raltet haben, ſelbſt wiſſen, was fie werth Ind 1 5 werth ſämmtlichen hohen Militär⸗ und Zioilbehörden. Da tritt 
ein werden, ſobald ein Anderer die Macht in Händen der Bürgermeifter heran und hält eine Rede, in der fol⸗ 
haben wird! Wir wollen davon ſchweigen, weil Louis gende Worte vorkommen: i 
Napoleon ſelber als einſtmaliger Gefangener und Ver⸗ „Heute aber ſteigert ſich dieſes Gefühl (des Entzückens 
bannter Zeit genug gehabt hat, die Jubelreden mit denſel⸗ der harrenden Bevölkerung Wiens) zu dem höchſten Jubel 
ben Redensarten zu leſen, die der Reihe nach dem großen der Begeiſterung, denn Ew. Majeſtät kehren von einem 
Napoleon, dann den ſtegenden fremden Mächten, dann Triumphzuge heim, wie kein ſchönerer je von einem Mo⸗ 
wieder dem ven Elba wiederkehrenden großen Kaiſer, dann narchen gefeiert wurde!“ 
Ludwig XVIII., dann Karl X und endlich Ludwig Phi⸗ Sonach wäre kein Monarch, ſo lange die Welt ſteht, 
lipp gehalten wurden. Und kann er nach all dem den was auch die Weltgeſchichte von großen und weiſen Mo⸗ 
jetzigen Jubelreden mehr Werth beilegen als ſte verdienen, narchen und von treuen dankbaren Völkern erzählt, je von 
nun fo verbient er es blind feinen Schickſale zu verfallen. einem erhabenern Triumphzug heimgekehrt! 

n. 


— Wir ſchweigen alſo für diesmal hierdo Und worin beſtand dieſer Triumphzug? 

Aber jüngſt iſt der Kaiſer von Oeſtreich bei der Heim⸗ Der Bürgermeiſter ſpricht ſich hierüber folgenderma⸗ 
kehr von ſeiner ungariſchen Reiſe in Wien empfangen und ßen aus: 
von dem wiener Bürgermeiſter Dr. Ritter von Seiller mit „Gewohnt, wo es das Wohl Allerhöchſtihres Reiches 


einer Rede begrüßt worden die weit und breit bekannt gilt, weder Gefahr noch Mühfal zu ſcheuen, haben Ew 
werden ſollte. Denn ſie läßt einen klaren Blick thun in Majeſtät eine beſchwerdevolle Reiſe unternommen, die in 


den Geſchichtsbüchern Oeſtreichs — Europas — als ewig 
denkwürdig erſcheinen wird.“ f 

Wer ſollte nicht glauben, daß dieſe Anrede an einen 
kranken Greis gerichtet wird, der mit Gefahr und Mühjal 
zu kämpfen hatte auf einer Reiſe, die große Beſchwerden 
darbietet, und der dieſe dennoch unternommen, weil er wußte, 
daß das Wohl und Weh des Volkes davon abhängt. — 
Und wenn es ſolch' ein Greis gethan hätte, und wäre es 
dann wirklich eine That, die in den Geſchichtsbüchern 
Oeſtreichs denkwürdige iſt, jo müßte man immer noch ſtau⸗ 
nen, daß die Begeiſterung für dieſe That fo weit geht, ſie 
den europäiſchen Denkwürdigkeiten anzureihen. 

Aber all' das iſt nicht der Fall. Der Kaiſer iſt ein 
junger kräftiger Mann. Die Reiſe war nicht eine mit Ge⸗ 
fahr verbundene Fußreiſe durch afrikaniſche Wüſten, auch 
wurde ſie nicht gemacht in rauher winterlicher Jahreszeit, 
in der man Mühfal zu ſcheuen hat. Sondern es war 
eine Reiſe eines jungen lebenskräftigen Mannes, der wie 
ein Kaiſer reiſt, mit allen möglichen Bequemlichkeiten des 
Lebens ausgerüſtet; in einer Jahreszeit ausgeführt, in der 
die Natur erquicklicher und erfriſchender wirkt als aller 
Luxus der Welt in den kaiſerlichen Prachtſälen, und in 
einem Lande, das unglücklich in ſeinem Schickſal aber ge⸗ 
ſegnet iſt in ſeinen Fluren, gleich dem Lande, das die Bi⸗ 
bel „einen Garten Gottes“ nannte. . 

Und diefe Reife, wenn auch nicht für das Wohl und 
Heil des Landes nothwendig, hat ſie Troſt und Balſam 
für manche Wunden im Gefolge gehabt? 

Haben etwa die Kriegsgerichte, haben die Belagerungs⸗ 
zuſtände aufgehört, wo der Kaiſer erſchienen iſt? Haben die 
Familien ihre Trauer ablegen können um Eingekerkerte und 
Berbannte? Haben Jammer und Elend der ſtrengen Ver⸗ 
folgung ihre Thränen dort trocknen können? Haben wenig⸗ 
ſtens Recht und Gerechtigkeit wieder ihren Sitz in den 
Inſtitutionen dieſes Landes eingenommen? Hat dieſe Reiſe 
Ungarns Weh geändert, Ungarns Wohl, wenn auch nicht 
gegründet, jo doch mindeſtens angebahnt? a 

Nichts von diefem! Davon wiſſen ſelbſt die öſtreich⸗ 
iſchen Zeitungen nichts zu berichten. Doch der Bürger⸗ 
meiſter von Wien erſchaut das Wohl des Reiches in die⸗ 
ſer Reiſe, bei der keine „Mühſal“, keine „Beſchwerde“, 
keine „Gefahr“ geſcheut wurde; er ſagt von ihr, daß ſie „in 
den Geſchichtsbüchern Europa's als ewig denkwürdig er⸗ 
ſcheinen wird“; und fügt hinzu: „Millionen Allerhöchſtihrer 
Unterthanen ward es vergönnt, das Antlitz ihres geliebten 
Herrſchers zu ſchauen!“ — — — 

Wir wollen ſchweigen von all dem, was noch in die⸗ 
ſer Rede folgt, von der Wiener Bevölkerung und ihrem 
einmüthigen Jubel — der Belagerungszuſtand, der nicht auf⸗ 
gehoben werden kann, möge ein Zeugniß deſſen ſein, was 
der Vertreter der Stadt geſprochen; — ſchweigen wir von 
all' dem, aber lernen wollen wir aus all' dem die Ab⸗ 
gründe und Gefahren dieſes unheilvollen Syſtems! lernen 
wir noch viel andere Dinge, die wir nicht ausſprechen mögen. 
Vor Allem aber mögen wir uns die Eine Wahrheit mer⸗ 
ken, daß die Wurzel des Uebels nicht in den Machthabern 
ruht, ſondern in den Sklavenſeelen, die ihnen eine abgöt⸗ 
tiſche Verehrung aufdringen! 


Berlin, den 19. Auguſt. } 
r. v. Hinckeldey wird während der ganzen Anweſenheit 
dec Königs in Putbus dort verweilen. 


Geſuche zu 921 Thlrn. genehmigt Bauen. 
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— Auffallend iſt die Konfisfation einer Schrift, deren Ver⸗ 
faſſer ein Unterbeamter des Hrn. v. Manteuffel im Miniſterſum 
des Auswärtigen, Hr. Konſtantin Franz, iſt. Die Schrift des 
Hrn. Franz iſt betitelt „Die Staatskrankheit“ und gleich früheren 
Broſchüren deſſelben Beamten dazu beſtimmt, gegen bie „Verfaſ⸗ 
jung“ Sturm zu laufen. Sie trägt das Motto: „Es muß etwas 
faul ſein im ae a 98 

+ Heute früh na r fand die Hinrichtung des Bau⸗ 
ers Lamm auf dem Hofe des Moabiter Selene zenguſſſe Bir 
ſchriftsmäßiger Weiſe ſtalt. Es waren zu dem traurigen Schau⸗ 
ſpiel Karten an etwa 70 Perſonen aus der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft ausgegeben. Der Leichnam wurde ſofort an dem nahebei ge⸗ 
legenen Kirchhof der Anſtalt beerdigt. 

— Im Borſig'ſchen Garten blüht die Victoria regina auch 
morgen (Freitag) bis zum Abend. A 1 
— Das Gutachten über die Ausſteuerkaſſe iſt dem Kuralo⸗ 
rium zur unentgeldlichen Vertheilung an die Intereſſenten 
übergeben worden. Denſelben wird anheimgeſtellt, fi die Erem⸗ 
plare im Kaſſenlokale, Hausvoigteiplatz Nr. IIa., abzuholen. 

Es find feit einigen Tagen mehrere Fälle der Tollwuth 
bei Hunden hierſelbſt vorgtkommen. Die Behörde hat vorläufig 
zur Aufgreifung herrenloſer Hunde verſchärfte Maßregeln ange⸗ 
ordnet. Es liegt gewiß eine erhöhte Pflicht der Beſitzer von Hun⸗ 
den vor, dieſelben möglichſt in den Häuſern zurückzuhalten. 

—. Der amtliche „Hamb. Korr.“ meldet: „Der von Herrn 
Aktuar Thiele in Berlin redigirte „Publiziſt“ brachte in einer feiner 
jungſten Nummern eine hyperromantiſche Geſchichte, der zufolge 
die einzige Tochter eines zu Dresden wohnenden Edelmannes, Hrn. 
v. Haſenkamp, von einem preußiſchen Huſarenlieutenant verführt 
worden ſei, das elterliche Haus heimlich verlaſſen habe und endlich, 
nach vielem Suchen, auf dem hieſigen Hamburger Berg als eine 
Bewohnerin des berüchtigten Lokals „zu den vier Löwen“ durch 
Zufall wieder gefunden worden ſei. Obgleich den mit den hieſigen 
Verhältniſſen Bekannten die mancherlei Unwahrſcheinlichkeiten, die 
dieſer Erzählung einverwebt waren, ins Auge ſpringen mußten, - 
konnte doch dieſelbe andererſeits bei der Beſtimmtheit, mit der ſie 
mitgetheilt, der Nennung von Namen se. bei Vielen Glauben fin- 
den. Wir find heute ermächtigt, dieſe ganze Mittheilung des Pu⸗ 
bliziſten, ſoweit Hamburg dabei in Betracht kommt, als total er⸗ 
logen zu bezeichnen.“ Die Wahrheit der fraglichen Erzählung wird 
auch im Hamburger „Freiſchütz“ in Abrede geſtellt. — Wir be⸗ 
merken nur noch, daß die Geſchichte auch 


+ Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſcher berſchußverein. Bom 
1. Januar bis 30. Juni 1852 15 en Geſuche mit 1238 Thlr. 


öhe der Darlehen betrug in den vier Jahren: 19, 21, 24 und 
105 Thlr. = ae betrug am 1. Jan. 1832204 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf. erz 
der Mitglieder 218 ne 
ſchaſſen 1281 en a 5 9 5 he Einn 
ächli 1 . . 5 = 
An 1851 Thlr. 18 Er hlr. 5 Sgr. 7 Pf. Geſammt 
Ausgegeben wurde: Vorſchüſſe an 42 Empfänger 1235. 
Thlr. Unkosten, Gehalt für den Boten, Drucksachen zꝛc. 113 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pr, Rückzahlung an einen Bürgen 5 Thlr. zuſammen: 
1256 05 2 Sgr. 6 Pf. Bleibt Kaſſenbeſtand am 1. Juli 
1852: 495 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. Vergleichungsweiſe betragen 
im 1. Halbjahre 1850 die Rückzahlungen 844 Thlr. die Beiträge 
272 Ahe, 1851: 917 reſp. 225 Thlr., 1852: 1281 reſp. 213 
Thlr. 12% Sgr. — Dieſe Angaben legen aufs Neue Zeugniß ab 
von der fortſchreitenden gedeihlichen Wirkſamkeit des Vereins. Nur 
die Monatsbeiträge zeigen, wenn auch eine geringe, doch andauernde 


Verminderung. Es iſt dieſe Abnahme um ſo bedauerli 

die Herbeiſchaffung von Mitteln auf anfern ele de 8 
den betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen ſehr enge Gren e 
ndet. Wenn aber die regelmäßig aufgebrachten Mittel nicht 
mindeſtens die unvermeidlichen Verluſte und Koften (Boten wi 
koſten e.) decken, ſo kann der Verein in den beklagenswerthen Fall 
kommen, ſeine Wirkſamkeit beſchränken zu müſſen. Möchten e 
mit Rückſicht auf die weſentliche Unterſtüzung, welche der Verein 
dem kleinen Gewerbeſtande erweislich leiſtet, jedes Mitglied ſich 
bemühen, der guten Sache neus Freunde und Unterſtützer zu ge⸗ 
winnen. — Anmeldungen werden von ſämmtlichen Mitgliedern 
des VBerwaltungsraths angenommen. Vorſttzender deſſelben iſt Dr. 
jur. Collmann (Albrechtſer, 18) Steflvertveter Backermeiſter 
Auguſt Krebs (Lulſenſtr. 60, Schriftführer Rentier Kuhn 
(Schumannsſtr. 14 b.) Stellvertreter Mechanikus Bötticher 
(Karlsſtr. 7), Kaſſenführer Menne Aſtfalk (Luiſenſr. 12.) und 
Kaufmann A. Lange (Schunanneſtr. 14.) 

— Dr, Rädell, der in, Sachen der Ausſteuer⸗ de. Kaſſe vom 
Polizeipräſtdium zu einem Gutachten aufgefordert worden ist, be⸗ 
weist in bemelben nicht nur die Unhaltbarkeit der bisherigen Ein⸗ 
richtungen der Kafle, Jowol uche ben adus ihrer Kinkaſſrungen 
als auch die Beſtimmungen über die Anſpruchsberechtigungen ihrer 
Mitglieder betrifft ſondern er führt auch aus, daß die Kaffe: 1) 

der Beſchlüſſe der Generalverſammlung som 19 
„J. und der nothwendigerweiſe damit zu verbindenden 
Zahlung don Durchſchnittsbeiträgen ein Deſizit von mindeſtens 
7,798,000 Thlr. haben würde, und außerdem vom 1. November 
d. J. an gerechnet monatlich mindeſtens 16 Sgr. 10 Pf. für 
jedes 100 Thlr. der Verſicherungsſumme einkaſſtren müßte; 2) 
daß das Deſizit bei Annahme des Beſchluſſes vom 16. Juni d. 
J. auf 1,320,334 Thlr. zu veranſchlagen jein, und der monatliche 
Beitrag vom 1. November d. J. an gerechnet in 12 Sgr. pro 
Einhundert Thaler der Berfiherungsfumme — alſo 4X Prozent 
— beſtehen würde; J) daß dies vorhandene Deſizit ſeinem Haupt⸗ 
beſtande nach ſogleich bei der Wiedereröffnung des Geſchäfts — 
alſo von den bisherigen Mitgliedern — gedeckt werden muß, und 
nicht zu den ferneren Beiträgen dieſer Mitglieder geſchlagen 
werden kann; weil dann wiederum — namentlich durch den An⸗ 
drang von inzwiſchen Verheiratheten, die ſich jedenfalls mehr als 
gern der ferneren Beitrags verpflichtung dadurch entziehen möchten 
— dieſe Beiträge ſich bis ins Unberechenbare vergrößern würden, 
jedenfalls auch nicht ein einziges neues Mitglied hinzutreten 
möchte — nemlich unter der gewiſſen Ausſicht, die früheren Schul⸗ 
den der Geſellſchaft mitbezahlen zu helfen. — Unter den Mit⸗ 
gliedern des Kuratoriums ſind in letzter Zeit viele Veränderungen 
eingetreten. > ; 

— Das Kammergericht hat in dem bekannten Schleſinger ſchen 
Prozeſſe die Angeklagten Buchhändler Schleſinger und Wedel, ſowie 
den Rechtskandidaten Roſentreter von der Anklage der Falſchung frei⸗ 
geſprochen, und nur wegen Nachdrucks der Weckenſchen Nude 
gegen die beiden erſteren eine Geldſtrafe von 80 Thlen. feſtgeſetzt. 
Wedel nder und Roſentreter wurden ſofort in Freiheit geſetzt 
Irthel n früher gegen Kautien entlaſſen. ein d das 

Staatsanwaliſchaft und Angeklagte beim Obertri⸗ 
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— Bei der he SE er 0 1575 ki x 
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8 Kaſtell 50 W ift geſtattet worden, ſeine 
= als je > — 5 9 3 £ 5 en. — Die Regierung den 

— Polizeibericht vom 19. Auguſt. . 
ſüdlichen Giebels der Oreifaltigkeitskirche 25 155 e D 
bedachung aufgenommen und die darunter Leslie N ride 
lung bloßgelegt worden. Während der Millagezeit Bela 5 
halte ein Rlanpnergeſelle fein mit glühenden Kohlen efültes 
Becken auf dieſer Holzverſchälung flehen laſſen. Gegen 1 Uhr 


fing dieſelbe an zu brennen. So eben beim Abvutzen der Kir 
beſchäftigte Arbeiter eilten ſofort hinauf und dane das Sr 
das nur erſt einige Schalbretter ergriffen hatte. — Der Arbeiter 
B., 21 Jahre alt, war am 18. d. mit einigen andern Arbeitern 
auf der Prenzlauer Chauſſee mit Obſtbrechen beſchäftigt. Während 
fie ſich Mittags im Chauſſeegraben ausruhten, warf ein ſtarker 
Windſtoß eine von ihnen gebrachte hohe Leiter um und dem . 
B. auf den rechten Unterſchenkel, wodurch derſelbe bedeutend ver⸗ 
letzt und feine Fortſchaffung zur Charite nöthig wurde. — Die 
unverehelichte D. 16 J. alt, beim Kammermachermſtr. M. im 
Dienſte, hängte ſich zur nemlichen Zeit in einem Verſchlage des 
Heubodens auf, und machte dadurch ihrem Leben ein Ende. Das 
Motiv zur Handlung if nicht bekannt. — Aus dem Fenſter der 
Wohnung des Tabackshändlers W., in der Friedrichsſtraße, fiel 
am 18. Mittags, wahrſcheinlich durch ſtarken Luftzug, ein Blumen⸗ 
topf hinaus und dem 9 Jahre alten Sohn des Wärters S. der⸗ 


fer ſah das Porträt des ehemaligen Kardinal Fürfiprimas Pazmann 
und ſagke: „Der war auch ein Jeſuit, von den Jeſuiten 
erwarte ich vorzüglich die katholiſche Erziehung der 
Jugend; darum habe ich die Geſellſchaft reſtituirt.“ Der Pri⸗ 
mas war nicht wenig überrafcht, ſolche Worte zu hören, und dies 
um jo mehr, da die Reſtituirung erſt nach geraumer Zeit erfolgte 
und man ſchon geneigt war, an der Wiedereinführung des Ordens 
zu zweifeln. Er nährte aber ſchon längſt den Wunſch, nach Tyr⸗ 
nau, wo einſt ein großes Sejuitenkolfegium beſtand, dieſen Orden 
zu berufen, und glaubte nun die erwünſchteſte Grlegenheit benätzen 
und dem Kaiſer ſeine Bitte vortragen zu ſollen. Schüchtern bat 
demnach der Primas denſelben um die Bewilligung, nur zwei oder 
drei Jeſuiten nach Tyrnau berufen zu dürfen, und der Kaiſer 
ſprach: „Zwei oder] drei ſind zu wenig; fie müſſen mehrere 
Schulen im Lande übernehmen und Miſſtonen halten. Ich gebe 
Ihnen die Erzählung ohne alle Randgloffen, da fie ſelbſt, wie ge⸗ 
jagt, eine der beſten Randgloſſen zur Geſchichte der Gegenwart ift, 
jo klar, jo faßlich, daß felbft ein Schüler der Anſtalten, welche wir 
unter Leitung des genannten Orden werden erblühen ſehn, ſie ohne 
Kommentar verſtehen dürfte, ſobald er nur von ſeinen Obern die 
Erlaubniß dazu erhält. — Aus Ungariſch⸗Brod ſchreibt man, daß 
ein Jude, welcher dort ein Gaſthaus gekauft und ein im Vorhauſe 
befindliches chriſtliches Bild mit Meſſer und Hacke zerſtörte, von 
den Bewohnern mit einem Lynchakt bedroht worden und nur durch 
das ſchnelle Einſchreiten der Behörde gerettet worden ſei. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſteht ihm aber jetzt, da die Sache dem Strafgericht über⸗ 
geben worden iſt, noch ein Prozeß bevor. Eigenthümlich wäre es, 
wenn er nicht mehr mit ſeinen Mauern und Bildern im eigenen 
Hauſe ungeſtraft anfangen dürfte, was er wollte; freilich erlebt 
man es täglich, daß Leute für das Aufhängen anderer Bilder be⸗ 
ſtraft werden. — Durch die Verkündigung des Urtheils über den 
Schneidermeiſter Ruſczak hat die Welt zum erſtenmale offizielle 
Kunde von der Hinrichtung des Korporals David vom Infanterie⸗ 
regiment Fürſt Schwarzenberg erhalten, der unter den im Kom⸗ 
plott bee dieſes Truppenkörpers die thätigſte 
Rolle geſpielt haben ſoll. — Es ſind abermals mehrere Begnadi⸗ 
gungen von Offizieren aus dem ungariſchen Kriege bekannt gewor⸗ 
iel bis jetzt bekannt, find während der Reiſe des 
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eiheit geſetzt worden. 5 u 
. ee 17. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ bringt immer 
noch nicht die Namen der Amneſtirten. Dagegen berichtet er über 
die Verhandlungen vieler Arrondiſſementsräthe, die ihre Sitzung 
mit Glückwunſch⸗ und Dankadreſſen an den Präſidenten für die 
gelungene Rettung eröffnet, und wovon einige den Wunſch der 
Machtbefeſtigung in deſſen Händen oder gar der Kaiſerreichsher⸗ 
ſtellung hinzugefügt haben. — Der Hallenweiberball hat geſtern 
Abend ſtattgefunden. Man kann ſich den Zorn der Damen der 
Halle denken, als vorgeſtern der Ball vertagt wurde. Es iſt aber 
auch zu arg. Die Aermſten haben keine Kammerfrauen, und wie 
groß auch die Zahl der Friſeurs in Paris ſein mag, ſo viele giebt 
es hier dennoch nicht, daß zehn bis zwölf Tauſend Köpfe in der 
letzten Stunde zu einem Balle zugerichtet werden können. Die 
Friſeurs fingen daher ſchon am frühen Morgen an, das Viertel 
der Halle zuzuſtutzen, der Art, daß die Damen gar nicht daran 
denken durften ihre Wohnungen zu verlaſſen und ſich die andern 
Herrlichkeiten des Tages auzuſehen. Und dies Alles — umſonſt; 
es iſt, wie gefagt, zu arg, und konnte gewöhnliche Damen wild 
machen: und nun vollends die Damen der Halle. Der Präſident 
wird es ausbaden müſſen. — Keines der Pariſer Blätter wagt 
es, über die Bedeutung der Feierlichkeiten irgend ein Wort zu ſagen; 
alle begnügen ſich mit den nackten Berichten. 

Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Bergfeſtung Windmühlenberg. 
Freitag: Mufik, Geſang und Kunſtvorſtellung. > 
I Sofhund, ſtark und wachſam, zu derk, Gartenſtr. 2. 
— — — — — — — 


erlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Sonntag, 22. Aug. wled auf Wilhelminenhof bei Köpnick Ernte⸗ 
kranz u. Vogelſchießen gefeiert, wozu ergebenſt einladet C. Weidlich. 


Nach der deutſchen Colonie 


1 Ri jr f 
Dona Francisca in Südbraſilien 
expebiren die Herren C. M. Schröder u. Comp. in Hamburg am 
15. September das ſchöne geküpferte dreimaſtige Schiff Francisca, 
Cap. Dau mit I. u. II. Cajütz u. Zwiſchendeck Paſſagieren. Für 
Ackerbauer, Zimmerleute, Tiſchler, Drechsler, Schmiede, Schloſſer, 
Böttcher, Stellmacher, Brenner, Mühlenbauer, Bäcker, Cigarren⸗ 
macher, Schuhmacher, Schneider u. |. w. bieten ſich Ausſichken auf 
ein gutes Fortkommen in der Colonie Dona Francisca dar. 

Näheres durch das Büreau des Coloniſatlens Verein von 1849 
in Hamburg und durch die amerikaniſche Schifffahrts⸗ Expedition, 
Berlin, Kommandantenſtr. 17. 

W. Ponath’s Halb-Havanna- Cigarren. 
1000 St. 10 thlr., 25 St. in versiegelten Packeten 7% sgr. 
W. Ponath's Verkaufs-Local, Königstr. 45, neb. Kronprinz-Hötel, 
W. Ponath's Niederl. dieser Cigarre bei L. Lemke, Auguststr. 70, 

* Poln, Kiehntheer, Steinkohlentheer, Pech, Colophonium * 

empfehlen billigst F. W. Grosse Söhne, Schiffbauerdamm 16. 

* Chamottsteine und feuertester Thon * ig 

billigst bei F. W. Grosse Söhne, Schiffbauerdamm 16. 

Eleg. Sonnenſchirmte von 17 fhlr., feid, Negenſchirme v. 2 hir. 

baumwoll. 20 ſgr. an. — Meparaturen u. neue Bezüge fertigt 
billig die Fabrik Markgrafenſtraße Rr. 83, 2 Tr. Mehage. 


Weiße Pique⸗Weſten 


in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 
Gebrüder Lev 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der & 0 
— — — Lumen — 5 
2 Webeſtühle find zu verkaufen, Waßmannsſir. 31., 2 Tr. rea 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsftl NET 
feine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt gsſtücke, Pfand⸗ 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uheen, 


Beh Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 
. Mf. Noſenthal, Spandauerſtr. 60, der Post gegenüber. 


Fuhrwerk zu vermiethen. 


Clegantes ein und zweiſpänniges Fuhrwerk mit Ponni, auch Wa⸗ 


gen ohne Pferde, ſteht fortwährend zur Benutzung, Prenzlauerſtr. 


Nr. 50. bei Klemm. 1 eie gegeben w 
in Kind von 5 Mon gott ſefert in pllege, gegeben werden, 
zu erfragen bei Krämer, H Mi Nr. 13. 
wünſche ſogl. oder in Michaeli ein Atellier zu irlelhen, 
ch. Geke Diele, Tieryartenfr. 2. (Seu 
Heut früh 67, Uhr ſtarh Hermine Dunkelberg, geb. Wendt, 
in Aueh 90885 von 29 Jahren. In ihr entriß a der Tod eine 
innig geliebte er meinen Kindern eine liebende Mutter, ihren 
Eltern eine unvergeßliche Tochter. Wer meint glückliche, ach nur 
6 Jahre lange; Ehe, wer unſer Aller ſtilles, glückliches Familienleben 
kannte, wird meinen, wird unſer Aller tiefen, tiefen Schmerz er⸗ 
meſſen können. Alt-Moabit, 18. Auguſt 1852. 
Ulrich Dunkelberg, als Gatte. 1 
Hedwig 
Albert 
Otto 
5 N Ludwig Wendt nebſt Gattin als Eltern. 
Die Beerdigung findet, Sonntag, 22. Vormittags 10 Uhr fat, 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr 7. 


Dunkelberg als Kinder. 


